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18köpfige Kommıissıon, dıe sıch auf die Kandidatensuche Berichten der Vollyersammlung finden, dürften allerdingsfür die Nachfolge on Generalsekretär Emiulı0 Castro- gyrößtenteıls Makulatur leıben. Der Finanzausschufß
chen soll Dessen Amtszeıt läuft Ende 1997 ab tührte den Delegierten 1ın Canberra ungeschminkt die WDE

käre finanzıelle Sıtuatıon des Okumenischen Rates MC  S Au-
SCNH, die ıne schnelle und umtassende Überprüfung derNıcht länger 1m eıgenen Saft schmoren UOrganısationsstruktur und des Personalbestandes VCI-

Dıie Vorgaben für die Arbeiıt des Okumenischen Rates In lange. Der HMEUG Zentralausschufß sol] für das Arbeıtspro-
des ORK Prioritäten SeLZEN un sıch über Zahl,den VO der Vollversammlung verabschiedeten Programm-

riıchtlinien sınd eher unbestimmt und addıtiv ausgefallen Zusammensetzung und Arbeitsstil VO künftigen elt-
konferenzen und Konsultationen Gedanken machen.und lassen keın klares Profil erkennen. SO heıiflt CELWA,

die Hauptaufgabe des ORK bestehe darın, die Kırchen Pläne für e1ine Neustrukturierung der Programmarbeit WUTr-

den iın den etzten Jahren erstellt un diskutiert, ENISDPrE-durch Programme, die der Versöhnung un: Heılung chende Beschlüsse stehen aber noch 4aUS Entscheıidenddienten, auf das Zıel der sıchtbaren Einheit 1mM Kontext
der Einheit der ANZCN Menschheit verpflichten. Der dürtte für den weıteren Weg des Okumenischen Rates

se1ın, da{fß nıcht 1m eıgenen Saftrt schmort un: eingefah-Rat mMUSse sıch auch weıterhın mIıt den „gelstlıchen und
körperlichen Krankheitszuständen“ befassen, WI1e S1E sıch CN Arbeitsweisen un ıdeologisch-theologische Vorlıe-

ben (aus Mangel Phantasıe oder aus Überzeugung)beı Menschen äußerten, dıe eın unertülltes Leben ührten
und dıie durch ungerechte soz10ökonomische Systeme weıter kultiviert, sondern sıch 1m intensiven Gespräch miıt

seınen inzwıschen 317 Mıtgliedskıirchen W1€e auch mi1ıt denentstünden. Diıe Vertiefung der Solidarıtät der Kirchen Kıiırchen un christlichen Gemeinschaften, dıe ıhm nıchtmIıt den Frauen In Kırche un: Gesellschaft solle eınen
zentralen atz ıIn der Arbeıt des Okumenischen Rates angehören, ıne realıstische Standortbestimmung 1mM

Ganzen der ökumenischen Bewegung bemüht. Miırt YDuSsı-einnehmen.
NCcSss usual“ 1St dem Okumenischen Rat gerade nach

Dıi1e zahlreichen Forderungen nach Programmen, dem In vieler Hınsıcht ernüchternden Verlaut der sıehten
Konsultationen und Inıtıatıven des Rates, die sıch ıIn den Ulrich RuhVollversammlung nıcht helten.

Läfßt sıch Glaubenswahrheit absichern?
Di1e begrenzte Aufgabe des kırchlichen Lehramts
Die Möglichkeiten einer formalen Siıcherung DO  x Glaubens- renzpunkte für dıe Ausdeutung der Offenbarung, dıe der
wahrheiten sınd begrenzt; lehramtliche Qualifizierungen Sache nach umfassen, W as heute dem Sammelbe-
VDO  & Glaubenssätzen bönnen dıie lebendige Bezeugung der oriff Pra gefaßt wırd. Cano der Reıhe nach
Glaubenswahrheit ıIn der Kiırche nıcht ersetizen. Das ıst dıe dıe katholische Kirche, die Konzılıen, dıe römische Kır-
Grundaussage der folgenden Überlegungen des Innsbrucker che, den Papst, die Kırchenväter und die scholastıi-
Fundamentaltheologen Karl-Hermann Neufeld N- schen Theologen. Schliefßslich tührt als hıltsweise
wärtıgen Diskussion über die Rolle des Lehramts bei der S1- heranzuziıehende Reterenzen den menschlichen Ver-
cherung UN. Verteidigung der Glaubenswahrheit. Ausgehend stand, dıe Philosophen un: dıe Menschheıitsgeschichte.
DO  S der Lehre DO  S den „theologischen Qualifikationen “ Zzye1st Diese Eınteilung gegenüber dem heute Gewohnten
Neufeld auf dıe renzen einer formalen Absicherung des eher fremd Das erklärt sıch ındes leicht 4US$S der Latsa-
Glaubens hın UN 0arn davor, In Ausnahmefrfallen nNnNOLWeN- che, da{fß dıe eıgentliıche Lehramtsproblematik In der ka-
dige Abgrenzungen ZUÜU Normalzustand ım Umgang mLE dem tholischen Kırche 1E 1mM Gefolge der Retormation un:
Glaubensgut machen: Das Lehramt muß ın dıe N. ihrer massıven Betonung des Lehrens akut wurde. 7/war
Breıite der lebendigen Bezeugung des Glaubens eingebunden
Se1In.

yab die Sache, aber hre Rolle un: hre Bedeutung
tuhr INn der Auseinandersetzung mIt dem Protestantısmus
1ne tiefgreifende Wandlung. Und das hatte Folgen

Das PpOStUum 1565 erschienene Werk Melchior Canos „De wohl für den Begriff W1€e für den weıteren Umgang MmMIt
locıs theologicıs” NnNeNNT bezeichnenderweise das Lehramt lehramtlichen Entscheidungen. Waren S1Ee 1im Miıttelalter
als theologische Erkenntnisquelle noch nıcht ausdrück- vornehmlich Aufgabe der großen theologischen Fakultä-
ıch Dabe!i bietet zehn verschiedene Referenzpunkte, ten SCWECSCNH, gyingen S1€e nach dem Konzıl VO TIrıent
VO denen sıeben den eigentlıchen und reıl den immer mehr Bischofssynoden un: VOT allem den
hılfsweise VO anderswoher heranzuziehenden zählen Stuhl über. Papst Paul 111 schuf 1547 die „Congregatıo
Dıie konstitutiven Erkenntnisquellen sınd für ihn WEeI dıe Romanae el unıversalıs Inquıisıtion1s” , das spatere Oft-

Schrift un: die Tradıtion. Danach nn tünt Refe- [1z1um, die heutige Glaubenskongregation, als Behörde In
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Glaubenssachen, die zugleıch als Gericht und Verwaltung Glaubensbekenntnisses, sınd eigentlich iın ihrer großen
tunktionierte. aır Durchführung un: Ausdeutung der Mehrzahl n1ıe umstrıtten SCWESCNH, da{fß Christen LWAa

Entscheidungen des Konzıls VO TIrıent kam bald dıe das Apostolısche Glaubensbekenntnis durchaus als C
Konzılskongregation, Z 000 Überwachung der Publiıkatio- melınsame Basıs ihres Christseins erkennen können. Da:
e  Z die Indexkongregation hinzu. mI1t oll NUu  S daran erinnert se1n, da{fß viele Streitfragen In

Glaubensdingen durch die Jahrhunderte hındurch 1

Bıld VO der „Hıerarchie der Wahrheiten“ des /weıtenVerschiedene Schemata für Vatiıkanıschen Konzıls gesprochen eher Randfragen be-theologische Qualifikationen trafen, In denen sıch die Kırche dann tejerlıch und nach-
drücklich engagıert hat Dieses Engagement als solchesMıt diesen Behörden WAar In Rom das nNnstrumentar SCHC- Sagtl nıcht automatısch über den sachlichen Wert, dasben, Glaubensaussagen prüfen, beurteilen un: innere Gewicht einer Lehre iınnerhalb der christlichenwerten, sSEe1 zustiımmend un ordnend, se1 ablehnend Wahrheit 4AUS Diıieser Eindruck 1St ber durch die oben g -und ausschliefßend. Diese Bewertungen einzelner Sätze
Nannten Qualifikationen vielfach entstanden und gepflegtwurden VO  s allem In der Neuscholastik des vorıgen Jahr- worden. YTYST nach un nach sah INan, da{ß hıer eın Mi(S-hunderts VO den Handbüchern yleich ausdrücklich den verständnıis 1m Spiel WAar und da{ß INa  a eshalb mI1ıt den Be-einzelnen Wahrheiten beigegeben, da{fß dıe Qualität wertungen umgehen mülßste, da{ß S1E In ıhrer theolog1-oder der Stellenwert einer Aussage tormaler Rück-

sıcht auftf den ersStien Blıck erkennbar Warlr Dıie Tendenz, schen Hiıltsfunktion SENULZT, nıcht aber verfehlten und
unbegründeten Argumentatıonen mißbraucht würden.alle ‚notae’, posıtıven Bewertungen, bzw ‚.censurae’,

negatıven Verurteijulungen, INn eın einheıtliches 5System Fıne andere Zusammenstellung versucht eshalb auch die
tassen, läßt sıch nıcht erkennen. Verschiedene ber- Innere Bedeutung eıner Wahrheit für den christlichen

sıchten wurden erstellt, doch wirkten dabe1 nNnier- Glauben berücksichtigen. Sıe stellt dıe Aussagen der
schiedliche Gesichtspunkte mıt, da{fß sıch keın Vorschlag Offenbarung dıe telle, die „göttlichen Glauben“
als allgemeın verbindlich durchsetzen konnte. Immerhiıin verdienen. Von ihnen unterscheidet SICH, WAasS „theolo-
hat Jenes Modell besonders Schule yemacht, das nach gyisch gewiifß “  Ist weıl A4AUS der Offenbarung abgeleıtet
dem Engagement der Kırche INn der Vertretung VO Wahr- wurde. Als „Glaubensaussage” allgemeın gılt schliefßlich,
heiten vorgeht: ETSTET Stelle stehen die ausdrücklichen Was ZU Glauben gehört. TSt danach 1STt die „unfehlbar
Entscheidungen des SOgENANNLEN außerordentlichen ZEWISSE Wahrheit“ auf Grund ausdrücklicher Formulıie-
Lehramts, der Konzıiılıen oder des untehlbar lehren- rung durch das außerordentliche un: ordentliche Lehr-
den Papstes, zweıter Stelle dıe Außerungen des ordent- 4an ZENANNL. 7Zu erkennen 1ST hıer, da{fß dıe Ausdrücklich-
lıchen Lehramtes Z Offenbarung, die einmütıge, keıt der eigentlichen Wahrheit nıchts ändert. Weıter 1STt
durchgängige und gewöhnliche Bezeugung christlicher VO der „katholischen Lehre“ dıe Rede, für dıe eiIn mMmÖg-
Wahrheit 1n Verkündıgung und Unterweısung der Bı- lıcher Irrtum nıcht ausgeschlossen 1St. ESs o1bt S1E ın strık-
schöfe und ıhrer Helter In der Mıssıon des Lehrens, und ter und In allgemeıner Form Hıer spielt natürlıch die
A dritter Stelle sınd die Theologen und hre Lehren SCr Vorlage durch die Kirche iıne Rolle, dıe auch Jjene Wahr-
nannt heit bestimmt, die als „mMit gyöttlichem und katholischem
Unterschieden wırd In allen dre1 Fällen noch einmal, ob Glauben“ untehlbar vorgelegt wırd Diese Vorlage erfolgt
sıch dıe Offenbarungswahrheit selbst andelt oder MIt noch entschiedenerem Engagement, WECNnN die Kırche
iıne Lehre, die mI1t der Offenbarung zusammenhängt. DPo- 1ne Wahrheit als ‚mıt göttlichem Glauben definierte“
SITLV tormuliert das außerordentliche Lehramt 1m ersten durch iıhr außerordentliches Lehramt vertrıtt, während
Fall ıne „definıerte Glaubenswahrheıit“, 1mM zweıten eıiınen das ordentliche Lehramt iıne Aussage 1m Sınn
„definıerten Satz“ Dıie entsprechenden Verurteiılungen als „göttliıchen und katholischen Glaubens“ vorlegt. Es
waäaren zunächst „offenkundige Häresie“ und dann eın tolgen Lehren „katholıschen Glaubens“ allgemeın, defi-
„verurteılter atzZ  “ Das ordentliche Lehramt spräche eIN- nıert oder notwendig mıt der Offenbarungswahrheit VCI-

mal VO „Glauben”, das andere Mal VOo einem „wahren bunden Am Schlu{fß stehen Aussagen, dıe gewıissermalsen
Z  “ un nEegatıv VOoO „Häresie” bzw ‚VAS)) einem „Irr- den Onsens aller Theologen hınter sıch haben oder die
tum . während dıe Theologen iıne „dem Glauben nahe als „theologisch sıcher bzw. gewi1l” eingestuft werden.
Aussage” oder iıne „theologisch siıchere Meınung” auf-
stellen un: entsprechend als „häresie-nah“ oder als Sıcherungen, die nıcht automatısch‚Irrıge Meınung” ablehnen.

wırkenDie Aufstellung hat freilich den oroßen Nachteıl, nıchts
über das innere Gewicht und die zentrale Bedeutung der Die Übersicht 1STt nıcht Sanz einheitlich und kann nıcht
jeweılıgen Aussage verdeutlichen. Das Engagement se1n, weıl dıe jeweıliıgen Aussagen nıcht 1U  _ einlinıg A4AUS

der Kırche wırd Ja nıcht sehr VO der ınneren Wahrheit einer Quelle Stammen, sondern ın der Einsicht der Kırche
provozıert als VO iußeren Angriffen und Bedrohungen, und der Theologen Hınzuziehung verschiedener
dıie sıch uch auf sehr vordergründige Fragen beziehen nNnstanzen entwiıckelt un austormuliert wurden. Es geht
können. Dıie Wahrheiten des „Credo”, des otftfiziellen treilich be1 al] diesen theologischen Bestiımmungen ımmer
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eın und dieselbe christliche Wahrheit. Warum mu{ß el abzuleıiten 1St. Es verbıinden sıch hıer ınen Reıihe
das kompliziert aufgegliedert werden”? Nun, der e1- VO Faktoren.
gentliche Grund lıegt darın, da{ß auch die Wahrheit des Insotern scheıint wichtiger, sıch um dıe konkrete Darle-
Evangelıums nıcht unabhängig In der Lufrt schwebt, SO\NMN- sSUuNgs mühen, da{ß die vermiıttelte Wahrheit über-
dern als Wahrheit Gottes, als Woahrheit Jesu Christı, als ug un: angeeıgnet wırd und sıch dıe dazu
Wahrheit der Menschen 1mM gegenseıtigen Umgang leben- verfügbare ülle möglıcher Vermittlungen erinnern
dıg 1STt und damıiıt verschiedenen Sıchten und Umgangs- oder weıtere entwickeln. Das betrifft nıcht 1U  _- Kate-
welsen AUSSESECLZL bleibt, die nıcht alle iıhrer klaren chese und Verkündıigung, sondern auch die Theologıe
Weıtergabe und iıhrem sachlichen Verständnıiıs dienlich und die lebendige Frömmigkeıt, also Bereıche, IN denen
sınd. Es sınd also Schutzmaßnahmen, Umgangsregeln der (Gelst VOT allem treı wırken soll;, der nıcht ausgelöscht
und Hınweıse, dıe allesamt eıner besseren Erfassung und werden darf Deswegen sınd gyerade hıer Unitormierungs-
einer entsprechenden AÄAneı1gnung der christlichen Bot- mafßnahmen und -versuche besonders fehl Platz und
schaft dienen. Solche Sıcherungen wıirken nıcht auLOMAa- wıdersprechen me1lst der Logık dieser Lebensräume des
tisch. Dıie Sorgfalt 1m Umgang mIt der Wahrheit legt ber Glaubens. Das lehramtlich vielleicht nötıge Beschneıiden
solche ühe nahe. VO Auswüchsen kann Ja TSL erfolgen, g -
Freilich oalt, da{fß dıe Vertretung der Wahrheit nıcht VO

wachsen 1St un WECNN wächst. Es mu{fß auch dann
erfolgen, da{fs diıesem Wachstum gyedient wırd, da{fß ıhmErfolg abhängig gyemacht werden dart S1ıe mu{fsß „1MpOr-

LuUuNeEe Oopportune” vorgelegt werden. Dennoch 1St für keın Schaden zugefügt wırd. Und nach dem Neuen Testa-
IMEeENT kann eben nıemanden wundern, zwiıischenS1Ee und hre Vorlage nıcht gleichgültig, ob S1e als das VOCTI-

standen werden kann und verstanden wırd, W as S1IE Sagcn
dem Weızen auch Unkraut orofß wırd Das gehört Z
Wesen der Kıirche ın dieser eıt Und WEeNnN S1€E schon dıeoll Und dazu sınd die Umstände ebenso beachten WI1e€e

die vieltältigen Möglichkeiten ihrer Vorlage, ntier denen Zusage hat, da{fßs dıe Wıderkräfte VO aufßen S1Ee nıcht
terkriegen, dann 1St mMIt der gyleichen Berufung auf (ottauszuwählen ISt, da{fs möglıchst lebendiger un

echter Überzeugung kommt. Im Umgang miıt den Ver-
und den Herrn un nıchts on uch keine Sorge VO

menschlichen Amtsträgern darauf hoffen, da{fß diesschıiedenen Arten, christliche Woahrheit den Menschen
bringen, sollte INan sıch nıcht bequem un: eIN- auch yegenüber Wıderkräftten VO innen der Fall 1St

fach machen;: das wAare schuldhafte Unterlassung, dıe
durchaus schweres Gewicht haben kann 7u eintach Wer dıes sıeht, der wırd gegenüber den M öglic/a/%eiten for-

maler Sıcherung christlicher Wahrbheit, WI1eEe S1Ee IN der Theo-macht sıch die Aufgabe treılich jeder, der NMUAUNY die Wahr- logıe durch dıe Qualifikationen entwiıckelt wurden,heıt als solche ohne Rücksicht auftf Hörer und Adressaten, nüchterner un: zurückhaltender reagleren. Damaıt, dafßauf Umstände und Voraussetzungen meılnt ZU  S Geltung iIne Wahrheit dogmatisıert wırd, 1St Wahrheitsgehaltbringen mussen. Er riskiert, total talsch verstanden
werden und Sal keiner Wahrheit mehr dıenen. 7Zu be- nıchts Damıt, da{ß I1a S1€E als unbezweiıtelba-

LEeS Erbe der allgemeinen Lehrverkündigung der KırcheJUEM macht sıch dıe eıigene Pflicht auch jeder, der Zylaubt,
durch die rein tormalen Qualitäten eıner Aussage deren ausdrücklich teststellt, ändert sıch 1L1LUTr insotern S als

vewifs besser wäre, die Wahrheit würde selbstver-Annahme Zyew1Issermafßen erzwıingen können. Er Ver-

rıete UE da{fß das 1°SE: Jüngst IN seıner unersetzliıchen ständlıch 1m Leben der Kırche yeglaubt, da{fß INa sıch
diese Feststellung Sparen könnte. Damıt da{ß alsBedeutung wıeder betonte (Jewissen Sar nıcht verstanden

hätte. den unverzıchtbaren Bedingungen ZUur Wahrung eıner
Wahrheit gehörig erklärt wırd, 1STt eigentlıch NUu  — gESART,Sıcher, dieses GewI1issen muß auch richtig „informiert“ da{fß diese Wahrheit SAr nıcht ısoliert un: für sıch bestehen

se1nN, W1€e schon die klassısche Theologie wulßlste. Aber kann, sondern auf Abstützungen angewılesen bleıbt.
seıne Funktıion, seıne Würde, seın Recht hängen nıcht In Damaıt, da{fß iıne Wahrheit als A4US den Glaubensquellen
erster Linıe dem, W as jemand als richtige Information ableıitbar behauptet wırd, 1STt sıcher SCSARLT, da{fß S1€e nıcht
ansıeht, sondern der Bereitschaft, sıch überhaupt unmıttelbar dort finden 1STt und ihrer Formulierung
e lassen un: sıch Jeweıls nach bestem eıgenen WISs- eın Verfahren nÖötıg 1St nämlıch ıne Ableitung das als
sen eın entsprechendes Urteil bılden. Solch eın Urteıl solches allerleı Fragen und Probleme autwirftt. Damit.
das hat INa  — ımmer gewußt kann 1m konkreten Fall da{fß 1ıne Aussage als theologisch gewißß vorgestellt ISt,
durchaus unzulänglıch seIn. Das kommt auch immer WwIe- wırd lediglich betont, da{fs S1E 1mM theologischen Erklä-
der VO  s un 1ST ın jedem Fall sehr 1e1 häufiger, als dıe rungsgefüge i1ne estimmte Rolle hat All dıese un dıe
VO Idealtall eines objektiv völlıg richtig intormierten weılıteren Qualifikationen unterhalb der dogmatischen
Gewiıssens ausgehende Sıcht annehmen möchte. Hıer VCI- Deftinition schlielßen dieser oder Jjener Rücksıicht
mischt sıch dıe eıgene subjektive Gewißheit rasch mMIt dere Möglichkeiten nıcht prinzıpiell 4U $ un: können das
der objektiven Fassung eiıner VWahrheit, dıe rıtten als auch nıcht. Aber selbst dıe definierten Dogmen stellen
Norm vorgelegt werden oll Was eın objektiv ImmgES oder sıch als solche nıcht eintfach als unüberbietbare Sıcherung
richtiges Gewıissen gyenerell und überhaupt IST, äflst sıch christlicher Wahrheit heraus, weıl S1E In aller egel dıe
1U  _- schwer SCn Wıichtiger 1STt auch die Klärung 1mM kon- nNntwort auf tatsächlich vorgekommene Infragestellungenkreten Eınzelfall, der n1ıe eintfach VO einer generellen Re- sınd Dıie öchste Art un Weıse christlicher Glaubens-
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wahrheiıt mufß eshalb dıe selbstverständliche lebendige Damıt 1St iın keıiner Weıse bestrıitten, da{ß christliche Wahr-
Annahme der nıe In Frage gestellten Grundwahrheiten heıt verpflichtend ISt, da{fß S1€e auch gesetzlıch erfaßbare

Erlösung se1n, W1€E S1IE 1m Glaubensbekenntnis, 1m und wıederzugebende Seıten besitzt, da{fß 1M Streitfall
A@redo, ekannt wiırd. Man hält eben für wichtiger, — auch geben kann, das WI1€E eın gyerichtliches Urteil

ausschaut und Sanktıonen nach sıch zıieht bıs hın Z Ex-mMIıt iINan sıch der Ungunst der Wıderstände 1M -
INCT wıeder ausdrücklich befassen SCZWUNSECNH IST. Aber klusıve, dem Ausschlufß. ber WENN 11an tormu-
der deshalb nötıge Nachdruck In der Verteidigung dieses lıert, sıeht jeder unmıttelbar, da{fß u  Z Ausnahmen gyeht,
oder Jenes Punktes IST unterscheiden VO Nachdruck Grenzftälle, esondere Miıttel, deren Anwendung
des Glaubens, INas dieser auch einma|l mıttels einer nach- begrenzt leiben mufß, S1Ee wırksam seın sollen. Vor
drücklichen Verteidigung Z Geltung gebracht werden allem können dıese Möglıchkeıiten nıcht Grundlage und
mussen. Referenzpunkt für ine Gesamtvorstellung christlicher

Wahrheit und des Umgangs mıt ihr werden. Eıne solche
Vorstellung hat SAaNZ anders auszusehen, WECNN nıcht allesZum Heıl nıcht autf Zwang Ssetizen In ıne krankhafte Verzerrung soll
Kurzum: als Ansatzpunkt für dıe Vertretung der Frohbot-Als Unterscheidungsmerkmal wırd VOT allem einleuchten, schaft un ihrer lebendigen Durchsetzung 1STt die gekenn-da{fß ine unausweiıchliche ormale Absıcherung immer 1ın zeichnete Mentalıtät und hre bestimmende Sıcht u1l-schmerzlicher Prozef(ß IST. Wo hingegen die entsprechen-

den Miıttel LWAa ZAUNT Machtdemonstration, ZU Verkür- brauchbar, SIE Mag tür sıch Gründe antühren WI1€ auch
immer. hne 7 weıtel 1ST Ja der Sorge das Christliıche

ZUNg eıner Klärung, die eıgentlıch erlıtten werden mufs,
1UG Vermeıidung der Al sıch ertorderlichen mM1ss1ONaAarIı- namentlıch ıIn der elt VO heute eın realıstischer Ernst

nıcht abzusprechen; oibt Enttäuschungen, Verunsıiche-schen Überzeugungsarbeit oder 4US anderen ähnlichen
Gründen eingesetzt werden, dort leiıben S1Ee aller runNnscCH, Anderungen des Verhaltens un eiınen still-

schweigenden AusSzug 4U S den vertrauten christlichenftormalen Berechtigung VO vornhereın mI1t eıner Hypo-
thek der Unglaubwürdigkeıt behaftet, die sıch INn der Re- Lebensverhältnissen. Wıe sınd diese Entwicklungen

beurteıljlen? Wı e wırd sıch VO ihnen 4US gesehen die Zel In der Rezeption eiınes solchen Versuches auswirkt.
Aber nıcht diese Konsequenz macht solche Versuche be- kunft gestalten? Und VO  — allem W1€e äfßrt sıch dem wehren?

Al das hat seınen Anhalt den Gegebenheıten, a ]] dasdenklıch. S1e yleicht U  = wıieder auUs, W AaS unzulässıger
Eınselitigkeıt IN ıhnen steckt. Bedenklich 1St vielmehr dıe mu{ß gefragt werden. Da{fß manchem erschrecken-

den Eindruck die Neıigung Ma{fßnahmen wächst, die be]Mentalıtät, die solchen Versuchen drängt und der Meı-
Uuns Ists die Kırche könne sıch damıt Schwierigkeiten der and seın scheıinen, die yleichwohl 1U  — kurz-

schlüssıg sınd, versteht sıch.und Infragestellungen SOWIE den mühsamen Weg iıhrer
Klärung In gemeınsamer Vertiefung des Glaubensbe-
wufstseıins durch eınen Austausch 9 1n dem
echte Bekehrung und Vertiefung, lebendiges Wachsen 1mM Der Glaube 1St grundlegend für die
Glauben und Leben dank Jjener normalen und alltäglıchen Theologie
gemeınsamen Christlichkeit o1bt, der Glaube un: VO  s al- Aber ine eingehendere Analyse zeıgt selbst dann,lem Liebe nıcht tehlen. Durch Norm und Gesetz, durch
Vorschriäft und Erzwingung 1ST das nıcht Aber da{fß dıe Instrumente theologischen Ordnens und Umge-

hens MIt christlicher Wahrheit anderes sınd als das,diıese Einsicht 1St eınes, das andere dıe Feststellung, dafß
W 9as Z Förderung des Glaubenslebens nötıg ST Und dıedie gekennzeıchnete Mentalıtät auch 1m Christentum Lat- Qualifikationen SAamı®k® der mIt ihnen arbeitenden SYSTEMAA-sächlich o1bt und da{fß S$1€e sıch ımmer wıeder vorzudrängen tischen Betrachtung sınd ben Elemente theologischensucht. Sıe 1ST ständıge Versuchung mI1t einem eıgenartıgen

Reız Umgehens. S1e ergeben sıch aus theologischen Fragen
un: Erklärungen, S1€e dıenen theologischen Vergleichen

Durch ıne Veramtlıchung der Wahrheit ylaubt mancher, un: Zuordnungen, theologischen Unterscheidungen und
iıhr besser un wırksamer Z Anerkennung und ZUur Eın- Zusammenhängen. Dort haben S1e ihren OTt: on dem S1E
haltung verhelten. Statt dıe Wahrheit nahezubringen nıcht ohne weıteres In andere Bereiche des Christlıchen
und lıebenswert machen, estehrt auf iıhrem VOETI- übertragen sınd, ohne ine andere Funktion bekom-
pflichtenden Charakter, hre Lebenskraft ertahrbar C:  Z und Ergebnissen führen, die S1E eigentlıch
nd überzeugend werden lassen, kehrt INa  z den der Lragen können noch sollen
tergeordneten Rechtsaspekt einselt1ig heraus, da{ß die Damıt hat nıemand SESARLT, yäbe Sar keinen Zusammen-
SaNzZC Wahrheit NUu noch verrechtlicht erscheıint und der hang zwıischen dem Glauben und der Theologıe, die sıch
Eindruck entsteht, da{fs dem Menschen überhaupt keın diese Miıttel tür hre 7Z7wecke gyeschaften hat Aber
Freiraum Zzu Atmen mehr le1ıbt, geschweige denn, da{fß nächst 1STt die Ebene des Glaubens grundlegend für dıe

gylauben könnte, Z  _ Freiheit tinden Dıi1e Mentalı- Theologie und nıcht umgekehrt, und darum sınd theolo-
tat, dıe um e1] auf Zwang und nıcht umgekehrt yısche Miıttel 1U vorsichtig In Rückübersetzung auf die
tür das eıl dıe Freiheit engagıert, verrat die Grundge- Verhalte des Glaubens anwendbar, weıl S1Ee In jedem Fall
stalt des Christlichen. das Augenmerk stark auf eınen Punkt riıchten, da{fß der
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VON ihnen estimmte Blıck für den Glauben melst CNS Im Grunde hat dıe katholische Kıirche dıe hıer liegende1St. Aufßerdem pragen S1e die Sıcht nämlich on- Getahr durchaus selbst erkannt und iıhr namentlıch 1m
matıschen Notwendigkeıten bedingt leicht gyesetzlıch, SLA- Z/weıten Vatıiıkanischen Konzıl un selner Grundausrich-
tisch, zwıngend, das auch nıcht unausweıchli:ch Lung Steuern gesucht. Ausdruck hat das In der on
se1ın mu{fß da{ß dıe lebendige Dynamık und das Woachs- Papst Johannes betont und nachdrücklich VvVertire-

LuUumMSgESELZ chrıstlichen Glaubens VO vornhereın nıcht Absıcht gefunden, keıine Verurteiılungen und keıine
mehr Z Geltung kommen. Der Zusammenhang sollte Dogmatısıerungen durch dieses Konzıl vornehmen las-
also nıcht eintach umgekehrt werden. Das verbietet sıch SsCH Mancher hat sıch damals gefragt: \Was oll dann über-
besonders, WenNnn I1a  —_ auft diese Weıse yerade Anfragen haupt eın Konzıl? Die Frage 1STt symptomatısch für ıne
und Reserven, dıie VO der Theologıe vorgelegt werden, SICHt, die INn EeTSter Linıe VO solchen Entscheidungen WI1E
abzuweilsen oder als on vornhereıin ıllegıtim hınzustellen Dogmatısıerungen un: Anathematisierungen her die
sucht. Denn andelt sıch dann außerlich WAar Wırklichkeit auffaßt. Mıt der pastoralen Ausrichtung des
anderem Anspruch vorgetragen letztlich doch 1U  _ U1 etzten Konzıls kommt INan da leicht In Konflikt Aber
den Kampft verschiedener Theologien, VO denen dıe 1ıne diese Ausrıichtung besagt mıtnıiıchten eiınen Verzicht auft
S die andere qualıifiziert. Lehren un Bezeugen, SANZ 1M Gegenteıl. Wohl ber 1ST
Dıe oben erwähnten Mentalıtäten bedienen sıch also VETr- auf ıne Art des Lehrens verzichtet, die manche tür dıe
schıedener theologischer Instrumente, die ihnen ENTISPrE- einzıge oder die eINZ1Ig relevante halten begonnen hat-
chen. Das 1STt nıcht verwunderlich, da S1Ee selbst menschlıi- HSIN Demgegenüber hat das /weıte Vatıiıkanische Konzıl
che Faktoren sınd, die elıner bestimmten Sıcht und mıt selner Art die breitere un wesentlichere Art des
Erklärung christlicher Wahrheit dienen, mıthın theolog1- Glaubenszeugnisses eriınnert un: gezelgt, wıevıiel Leben
schen Charakter haben und sıch deswegen von der Glau- \W(Q) der Miıtte seliner Wahrheit ausgeht und W1€e sehr VO
enswahrheit her beurteilen lassen mUussen. Das ISTt HE  — dieser Mıiıtte her eın Frühling der Kırche IWAAaLr-
nıcht. Immer wußte 1114l Ja schon, da{fß für den Glauben ten 1St.
un: seın Leben und seıne Bezeugung einZ1g das „deposı1-
u  3 tidei“ malsgebend 1St. Und INa  — wuÄfste auch, da{fß
Menschen dieses „deposıtum“ z WIFr das Evange- Für den Normaltfall velten andere
Iıum verschieden leben, konkretisieren un: Miıttel
Da{fß dabe] Mentalıtäten und Temperamente mıtspıelen,
1St nıchts Aufregendes, solange diese als menschlıiche Fak- Allenthalben begann sıch SCH, ıne Erfahrung,

dıe nıcht wenıge überraschte und verunsıcherte, dıe sıchihrer Stelle wırksam werden.
Im etzten Jahrhundert hat die protestantische Kritik schon daran yewöhnt hatten, Chrıistenexistenz als VO

oben kommandierten Unitormierungsprozeß etrach-der Dogmenentwicklung der katholischen Kırche dıe 5SPC-
tenNn, und denen NUur schwer eing1ıng, IN einer bunten,zıtische Getahr 1ın einem anschaulichen Bıld ausgedrückt. manchmal SAr wılden Vieltalt das einıgende un zugleıchMan sprach davon, 1mM Katholizısmus vollzıehe sıch 1m belebende Wırken des (Gelstes (sottes erkennen. SollteBlick auf die Glaubenswahrheit iıne Versteinerung oder
INa  = nıcht doch besser auf das Leben verzichten, damıt dieVerholzung. (GGemeınt WAarl, da{fß Ww1€e be] einem Baum sıch Einheit um deutlicher se1”? Manchem $ällt nıcht eiınmaldas Leben zunehmend INn dıe perıpheren /Zonen verlagere, auf, welcher Preıs hier gezahlt wırd. Um bereıiter 1St Cda{fß also die lebendigen Säfte der äußeren Rınde dıeser Rıchtung das Wort reden. Aber 1St SAr nıchrtaufsteigen, die sıch 1MmM Laufe der eıt — Jahresring um Jah-

resring ansetzend immer weıter VO verholzenden Kern Sache der Kırche und Sache der Gläubigen, über ıne Ver-
ArMMUNgS des Christlichen In der Welr befinden oderenttfernt. Diıe unlebendige Wahrheit der Mıtte, das se1 dıe

der Erlösung un des Erlösers, dıe (sottes un selnes verfügen, da{fß S1€E taktısch eintrıtt. Die Kırche un der
Christ hat das „deposıtum“ wahren 1mM GlaubenHeılsplans, dıe I1a  —_ In den Formulıerungen der frühen

Jahrhunderte eintach tradıere, INn denen sıch aber nıcht nächst, dann auch INn den damıt zusammenhängenden
deren Bereichen WwWI1€e der Theologie. Ob dazudas aktuelle Leben der Kırche zeıge. Das habe sıch schon

1m Miıttelalter auf die Sakramente verlegt, dann aut dıe /Zensuren un Qualifikationen braucht, das hängt VO der
Aufgabe un den konkreten Umständen abKırche, schließlich auf die Marıenirömmigkeıt und p-

rıphere Hıltswahrheiten WI1e€e dıe des Jurisdiktionsprimats Es scheınt für den Normaltall ındes dem Evangelıum und
un der Untehlbarkeit. Dıie Tendenz welse klar VO den dem Glauben welIlt entsprechendere Ausdruckstormen
Inhalten den formalen Bedingungen, VO eiıner immer und -mıiıttel geben, die wohl zunächst und In aller über-
mehr versteinernden Substanz S1e schützen wollenden zeugenden Krafrt einzusetzen sınd Dıesen Miıtteln I1St
Stützen und Ausdruckstormen. Wenn das wiıirklıch stim- uch eın eıgener Nachdruck möglıch, der wohl weniıger In
INE  = würde, mül{fste tatal enden, weıl solches Leben le- Forderungen un Postulaten dıe Adresse der anderen
dıiglich In den iulßeren Stützen mıt der Leblosigkeıt, mıt als INn einem glaubwürdigen Mühen besteht, dem äch-
der Versteinerung oder Verholzung des einstmals leben- sSten In seinen Schwierigkeiten und Nöten ENLZSESENZU-
dıgen Kerns selbst ımmer mehr seiınen ınn verlöre. Es kommen, oder besser: nachzulaufen, WECNN denn wahr
ware ındes ZuL Iragen, ob das Bıld der protestantiıschen seın soll, da{fß dieses Evangelıum allen galt un da{fß Jene,
Krıtik LLUT Falsches stıgmatısıert. die schon geschenkt bekamen, dafür mıtverantworrtlich
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sınd un leiben, da{fß auch alle erreıicht. Der ach- Davon hängt dann die Akzeptanz, die Aufnahmefähigkeit
druck bestünde VO allem darın, noch eiınmal| dem äch- und -bereıitschaft ab, MmMIt der Stellungnahmen des Lehram-

nachzusetzen den Verpflichtungscharakter eıner fes wıirksam werden können. Damıt 1St ohnehiın 1U  S be]
Aussage ERNCUr betonen und verbal verschärten. den Gläubigen rechnen, daß noch eiınmal VO  S iıh-
Indes gılt dann auch, da{fß In dieser Sıcht eın eigentliches NS  —; abhängt, WI1e€E denn solche Außerungen noch weıtere
Lehramt-— se1 ordentlıch, sSEe1 außerordentlich viel- Kreıse erreichen können un vielleicht ZU  — Mıtgestaltung
tach eingebunden 1St und bleıbt ın ıne viel breıitere leben- einer öftentlichen Meınung und vesellschaftliıcher Ver-
dıge Bezeugung des Glaubens und 1n ıne grundlegendere hältnisse beitragen, WI1€e S1Ee dıe Kıirche wünscht.
Glaubwürdigkeıit dieser Botschaft und dieser Exıstenz. Karl-H. Neufeld

Auf vorsichtigem Reformkurs
Vıetnam zwıschen Oftenheıt un Beharrung
Wıe China UN. Nordkorea halt auch Vıetnam zyeiterhin 1St deurtlich eın Geftälle zwıischen dem Norden mI1t der
Leitbild der sozıalıstischen Staats- UN. Gesellschaftsordnung Hauptstadt Hano!1 und dem Süden mıiıt der „heimliıchen
fest UN. lcehnt 1ne Demokratisierung nach dem Vorbild der Hauptstadt” Ho-Ch1i-Minh-Stadt beobachten. „Do1
früheren Ostblockstaaten ab Fıne ZEWLSSE Liberalisierung mO1  AA beinhaltet das Abrücken “DO  S e1iner zentralen ÜroRra-
g1bt allerdings nıcht NUYT ın der wietinamesıischen Wırt- Hschen Wıirtschaftslenkung, deren Stelle 1ıne „marktorı1-
schafts-, sondern auch In der Religionspolitik. Davon bannn entlerte Wıirtschaft“ WWeien soll Die wıchtigsten Elemente
gegenwärtıg gerade auch die Batholische Kırche profitieren, des CLEN wıirtschaftlichen Kurses sınd der Eınsatz VO

der IWa fünf der 6) Miıllionen Vietnamesen angehören. materıiellen Anreızen als Motivationsmuttel, dıe Duldung
VO privatem Kleinhandel, Eınräumung eıiner yrößeren

Vıetnam 1STt seIt längerem In den Hıntergrund der interna- Autonomıie ın den Betrieben un Einführung des „ Pro-
tiıonalen Polıitık EeLCN, und ıIn der Presse wırd 1U  _ noch duktvertragssystems“ In der Landwirtschaft und ndu-
selten ber das Land berichtet. Im Zusammenhang mI1t strıe. Wıe weIılt die Zulassung des „Marktes“ gehen soll
dem Golfkrieg fie] höchstens das Wort, da{fß sıch A1lll olf und gyehen kann, arüber wırd innerhalb der kommunistiı-
keın „ZWeıtes 1etnam“ ereıgnen werde. Dıie gegenWar- schen Parte1ı Die vielen kleinen Händler, VOT-

tiıge polıtısche Sıtuation des asıatıschen Landes 1STt yekenn- nehmlıich 1mM Süden, geben hre eıgene Interpretatıon, sınd
zeichnet durch Verunsıicherung, zaghaften Retormwillen allerdings immer iın der Gefahr, VO verhärteten Kadern
n Angst VO  — unbekannten Auswiırkungen einer möglı- 724 00 i (sozıalıstischen) Ordnung gyerufen werden. Dıe
cherweıse retormistischen Polıitiık Beım Plenum der Subventionen tür dıe Staatsbetriebe wurden weıtgehend
kommunuistischen Parteı Viıetnams 1M März 1990 wurden abgebaut. Sıe muUussen Jjetzt mıt den wıeder zugelassenen
Retormen nach dem Vorbild der osteuropälschen Staaten prıvaten Betrieben nach weıtgehend marktgerechten Prıin-
eindeutig zurückgewılesen. Irotz der unübersehbaren zıpıen konkurrieren.
Kriıse der sozıualıstıschen Länder 111 Vıetnam der Ver-
wirklıchung des Sozıalısmus als zentralem Ziıel staatlıcher
Polıtık testhalten. Der Zusammenbruc des Kommunlis- Zunehmende wiırtschaftliche
mus/Soz1ialısmus In den europäischen Randstaaten der Schwierigkeitenhat tiefe Beunruhigung den kommunistı-
schen Kadern ausgelöst. Es tehlt der ParteIı gegenwärtıig Eın Berater VO Parteichef Nguyen Van TLinh vab den Be1-
Al den prägenden Führungskräften. Dı1e Feıer des rag der Privatwirtschaft Bruttosozialprodukt Viıet-
NO{ Geburtstages VO Ho Chı ınh 1mM VETSANSECENEC Jahr Nams für 1989 mMIt 44 9% (vgl FAZ 178419908 Die
hat noch eiınmal ıIn Erinnerung gerufen, welche charısma- Kollektivierungen In der Landwirtschafrt wurden durch
tische Führungspersönlichkeit die vietnamesıschen Kom- das 5So „Produktvertragssystem”, das Pacht un FErb-
munısten eınmal esafßlßsen. Jetzt hoffrt INan auf den auf Jun] pacht ermöglıcht, de facto rückgängıg yemacht. Daraus
1991 vVOrsSecZOBCNCN Parteıitag, der Parte1 und Land WIe- resultieren oftfenbar starke Wachstumskräfte. 1989 Van-

der auft eınen testen Kurs bringen soll Vıetnam _- clerte 1etnam ZUuU driıttgröfßten Exporteur VO Reıs auf
nımmt viele Anstrengungen, 4A4US der polıitischen dem Weltmarkt. Hınter dieser Entwıcklung verbergen
Isolatıon herauszukommen, 1n dıe ıne verfehlte Polıi- sıch eiınmal ine Abnahme des Reisverbrauchs 1ın der Be-
tik manöÖövrIıert hat völkerung und zugleıch ıne yroße Steigerung VO Anbau
Selt 198 / 1bt die Politik des „Do!1 mMO1  D (Wandel, un Ertrag. Durch eın sehr lıberales (Gesetz tür Auslands-
Neues schaffen), dıe vieltach als dıe vietnamesısche iInvestitionen wırd versucht, Kapıtal 4 U westlichen än
Form der Perestrojka beschrieben wırd. Die oftizielle Da dern nach 1etnam locken. Dıie Inflationsrate, dıe 198%
n1ı€e der Polıtık zielt aut Wandel und Erneuerung. Dabeı noch be] tast OÖ rozent gelegen hatte, konnte In Ver-


